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ebenfalls. unmoralischun deshalb unwiderruflich ‘ab-Gott Schoße der Natur verborgenen Wohltaten
Dıienste niedriger Interessen, beschämender Leidenschaften zulehnen.
und unmenschlicher Anschläge benutzen Nur die Eheleute haben eın gegENSCILLYES echt auf ıhren
Vor solchen Verirrungen, deren Nisere eıt uns turcht- Körper, eın Leben ZCUSCN, CinN ausschließ-
bare Beispiele BEZEIZTLT hat, bewahrt den christlichen Arzt liches und unübertragbares echt Das ı1SE auch ı Hın-
sC1H Glaube. blick aut das ınd notwendig. Wer kleinen VW esen
„Die natürliche und cAhristliche Moral besitzt überall iıhre das Leben schenkt, dem überträgt die Natur auf Grund
unabdiıngbaren Rechte; VO  e} diesen und icht VO  3 rwa- eben dieses Bandes auch Erhaltung un: Erziehung.
KUNSCH des Gefühls, der materialistischen un: naturali- ber zwıschen dem legitimen Gatten und dem Kind, das
stischen Philanthropie, mussen die wesentlichen Grund- Fruchtder aktiven Mitwirkung Dritten auch mM1
Satze  — der ärztlichen Pflichtenlehre abgeleitet werden: die Zustimmung des Gatten)'Warrc, estehrt eın ursprünglıchesWüiürde des menschlichen KöÖörpers, der Vorrang der Seele Band, keın moralisches und Juristisches Band ehelicher
vor dem Leibe, die Brüderlichkeit aller Menschen, die Zeugung:
SsSOUVvVerane Herrtschait Gottes über das Leben un das
Schicksal. Im Hınblick auf die Erlaubrtheit derkünstlichen Zeu-

gung der Ehe mMOSEC uns Augenblick gEeENUSCNH,

Die hünstliche Befruchtung folgende Grundsätze des natürlichen Rechts
die eintfache Tatsache, daß das Ergebnis, auf das mMa  —_ hın-

Wır haben schon manchmal Gelegenheıit gehabt, 1n zielt, auf diese Weıse erreicht wırd rechtfertigt nıcht den
Gebrauch des Mittels selbst: un der sıch csehr berech-Anzahl von besonderen Punkten der arztlıchen Moral

erühren Doch heute steht ine rage erster Stelle, die Wunsch der Eheleute, - C1in ind haben, genu
nıcht miıinder dringend als die anderen das Licht der katho- N:  cht, die Rechtmäßigkeit des Rückgriffs auf die künst-

iıche Befruchtung, die diesen Wunsch: ertüllt, be-lischen Morallehre verlangt, die der künstlichen Befruch-
wEeisen.tung Wır können die DEL| Gelegenheit icht

vorbeigehen lassen, ohne ur7z großen Zügen das S1ICt- Es WaTie falsch, denken, da{ß die Möglichkeit, dieses
iıche Urteil aufzuzeigen, das diesem Gegenstand CN- Mittel anzuwenden, eine Ehe zwischen Personen gültig
über notwendig ıISE., machen könnte, die auf Grund des impedimentum

Die Praxıs dieser künstliıchen Befruchtung kann, potentiae zZ11. ıhrem Vollzug Hicht fähig
bald CS sıch den Menschen handelt, ıcht ausschliefßlich Andererseits ı1SE überflüssig, bemerken, daß das ak-
un: nıcht einmal erster Lıinıe VO biologischen un:! L1ve Element niemals rechtmäßigerweise durch and-
äarztlichen Gesichtspunkt AUS Nichtachtung der Moral lungen die Natur herbeigeführt werden ann.
un des Rechtes betrachtet werden. Obwohln nıcht OÖOraus NnNeue Methoden ausschließenN Dıiıe künstliche Befruchtung außerhalb der Ehe ı1Sturz
un: eintfach als unmoralisch beurteilen. kann, NUur weiıl SIC Neu siınd muß INan doch hinsichtlich

der künstlichen Befruchtung nicht NUur außerst zurück-Das natürliche Recht; das göttliche echt Sagt,
daß die Zeugung uecn Lebens 1Ur die Frucht der Fhe haltend SCIN, sondern SIe absolut verwerten Wenn in  3

das Sagt verwirft mMan nıcht notwendig den Gebrauchsein darf Die Ehe allein garantıert die Würde der Ehe- künstlicher Mittel,; die 1Ur dazu bestimmt sind,leute (ıim gegeNWaAITIECN Falle VOrTr allem die der rau
un ıhr persönlicheseil Sıe allein SOrgt für das Wohl den natürlichen Akt erleichtern, bewirken, daß
un die Erziehung des Kindes. der normal vollzogene Akt se1inNn 7Ziel erreicht.

Man darf nıcht vErgesSSCNH: NUur die ZeugungFolglich 1St über die Verurteilung der künstlichen Be-
fruchtung außerhalb der ehelichen Verbindung keine Lebens nach dem W ıllen un: Plan des Schöpfers ewirkt
Meinungsverschiedenheit Katholiken möglıch. Das erstaunlıchen Ma{l VO  3 Vollendung die Ver-
unter solchen Bedingungen empfangene ınd Ware eben wirklichung der erstrebten Ziele Sıe iSTt gleichzeitig der
darum ıllegitim. körperlichen und gEISLIgBEN Natur und der Würde der

Die künstliche Befruchtung 1 der Ehe, jedoch hervor- Fheleute und der normalen un: glücklichen Entwicklung
gerufen durch die aktive Einwirkung Dritten, des Kindes gemäß“.

ber Flüchtlinge, Menschenrechte un Weltirieden
Mehr Tnitzatiuvelapst 1US XII hat 1ı den letzten Wochen VOTL verschie-

denen Delegationen der beiden Häuser des amerikanıschen Am Oktober der apst Delegation desParlamentes MI ungewöhnlichem Nachdruck die Inıtıa-
CLve der Vereinigten Staaten ZUr. Lösung des Welrflücht- amerikanıschen Repräsentantenhauses „Ihr Besuch

Herren Abgeordneten, belebt manch angenehme Erinne-lingsproblems angerufen. Er hat dabei die sıttlichen
rung und entflammt eiNe Hoffnung neuer Glut, dieGrundsätze ZENANNT, aut Grund derer die Regierungen

Bewältigung dieses Notstandes verpflichtet sind. Unserm Herzen SEIT langem sehr naheliegt Der wiıeder-
Seine Darlegungen haben den Charakter Interpre- holte Ööftentliche Ausdruck Unserer angstlichen Sorge

die Lösung des Problems, das IMa  ; allzu gefühllos dastatıon des Naturrechtes un: Lufzen die Erwartungen der
Flüchtlinge durch ©ine Beweisführung, welche die Rege- Flüchtlingsproblem ennen S1| angewöhnt hat, wiırd
lung dieser rage als naturrechtliche Aufgabe der Staaten bezeugen, dafß Wır solchen Tatsachenforschungen w1ie den

Ihrigen die Bedeutung Sachverständigenenquete un!:un: als Anspruch AZUS den Or1g1Narch Menschenrechten
jedes einzelnen bezeichnet die Würde NC) 1ssıon des Erbarmens zuerkennen.
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ber gewiß 1r weder Gerechtigkeitnochdem Er- wirkungen des Krieges entwurzelt und ü  ber Europa un
barmengedient, wWenndieErforschung der T atsachen NUur Asıen verSsSireut wurden, 1e Zukunft ihnen ein düste-
ZUr Aufdeckung VO  } Fehlern tührt. Offensichtlich ı1ST reS, uNSCWISSCS und entmutigendes Daseın bietet. Beson-

Spat und nutzlos, lediglich erschrecken oder 1el- ders die Kleinen und Unschuldigen, die Hoffnungleicht auch wirklich protestieren Der schädliche Eın- Geschlechtes, muß jedes Menschenherz bluten.
fluß der Aufhalte-Lager Friedenszeıiten, der den Sınn Ihr Komitee 1ST, WI1IeC Wır unterrichtet worden sind be-
des Lebens unschuldiger Brüder und Schwestern VeEeIr- sonders 1 diesem Problem INTterEeSSICEKT, das durch diese
eitelt, und das Elend von Millionen, die sıch MMItt heimgesuchten Glieder der Menschheitsfamilie gestelltdem furchtbaren Namen „Vertriebene“ ennen lassen wırd deren Menschenwürde und Menschenrechte 1 ihres
MUSSCNH, sind ıcht mehr einfach ein Gegenstand tür Be- Elends und Unglücks willen nıcht ein Haar geschmä-schämung und Bedauern. Hıer geht mehr als lert sınd. Die amerikanısche Großzü igkeıit hat den
nen dringenden Anspruch das cAristliche Mitleid. Sıe verschiedenen internationalen HılfsmaßRnahmen freigebighaben N selbst sehen un beurteilen können: dringender beigetragen. .
denn sınd diesem Augenblick die Leiden der 5o  ‚— ber Wır SAgcCNH, daß sıch CiINc weıtfere rage
nannten Vertriebenen eine Auftorderung sofortigem mehr denn einmal ı Ihren Herzen, WeNn nicht aut Ihren
und verantwortlichem gemeıinschaftlichem Handeln Lıppen gefunden hat Ist dıe gegeNWartıgc Einwande-
Der apst zollt dann den bisherigen Bemühungen ZUr rungspolıtik treiheitlich WIC dıe natürlichen Hılfs-
Hılfe für die DP’s und dem Kampf die Schwierig- quellen Lande gestatten, das verschwenderisch
keiten auf diesem Gebiete Anerkennung, jedoch
tortzufahren:

VO' Schöpfer IST freiheirtlich WI16 es die cchreıi-
enden Nöte anderer Länder ordern scheinen? Ihre
Studienreise wiırd zweıtellos ZUr Beantwortung dieser
rage viele Tatsachen beisteuern.Die Menschenrechte stehen auf dem S piel Dıie Aufgabe, versuchen, den geschlagenen Völkern der

„Sıe werden recht verstehen, wenn Wır, genötigt durch Welr Frieden und ANSCMCSSCHNECN Wohlstand bringen,die geheiligte AufgabeUnseres AÄmtes, noch ine weiltere, 1ST gigantisch ber alle, die SO selbstlos diesem 7Ziele ent-
ergänzende Bemerkung machen. Miırt iıner Polıi- gegenstreben, bedenken, daß der göttliche eıister
tik des Autschubes und der übertriebenen Vorsicht sınd BEeSART hat Wenn jemand der Geringsten VO  ;
politische, wirtschaftliche und soz1iale Getahren VOI- diesen 1Ur 11ecnNn Becher kalten assers reicht wiırd er
bunden. ber diese Gefahren, real un Sie sind, sSC1NEC$ Lohnes nıcht verlustig gehen‘ (Matth 10, 42)sınd abgeleiteter und ZWEILTANZ1IgEF Art Unsere vordring- ‚Wenn iıhr 1nem ine1iner geringsten Brüder habt,ıche Besorgnis und Wır sind sicher, 1STt auch ı tief- habrt iıhr INr getan' (Matth. Z 40)
sten Herzen die Ihrige bezieht sıch autf das Urteil der
Geschichte und des Herrn der Geschichte hinsıichrtlich der Schicksalsverbundenheit aller MenschenErfüllungder sechr schwerwiegenden Pflicht VO  } Mensch
Mensch un VO  $ olk Volk, durch dieuns die Achtung Im gleichen Sınne sprach der aps 27 Oktober Zu
VOr dem Ebenbild Gottes auch dem armseligsten und Gruppe Von Senatoren Aus VWashington Man wird
verlassensten se1iNer Kınder aufgegeben wiıird heute oft daran9 da{fß die Welr 1e1 kleiner ISTt als
Keine Staatsräson und eın Vorwand des Allgemeinwohls VOr hundert Jahren, als noch VOr Menschen-
kann, wI1ie Wır schon VOr CIN1ISCH Tagen Gelegenheit hat- alter Diıe großen Fortschritte der Industrie und des
ten betonen, dazu dıenen, rechtfertigen, daß INa  — menschlichen Erfindungsgeistes haben den Erdball
die Menschenwürde verachtet und irgend jemandem die Bande gelegt die die entferntesten Gegenden verknüpfen,
elementaren Menschenrechte vorenthält die der Schöpfer Menschen sıch mühen und sıch freuen, lieben und €e1l-

die Seele jeden seiner Geschöpfe EINSCDFagt hat den, nach Frieden un lück streben
Die Anspielung des Papstes etzten Absatz dieser So 1ST c$S. ber 6S 1S5T nıcht WENIgCF wahr, und 1ST er-
ede bezog sıch auf 26 Vor den Delegierten mutigend, die Tatsache festzustellen, daß gerade diese
des Humanistenkongresses gehaltene Ansprache. Dort Mühsal, dies SCMEINSAMC OS, das früher oder spater, SO
hatte gesagt: ;„In den Augen der Kırche sind die natur- oder über jeden Menschen kommt, und die tief mensch-
lichen echte unverlerzlich, daß keine Staatsraäson, kein ıche Sehnsucht. nach Frieden wenn schon nıcht urSprung-
Vorwand des Gemeinwohls VOor ıhnen den Vorrang hat ıche Freundschaft ein tiefes Getühl VO  3 C1IN-
Sie sind durch C1116: unüberschreitbare Schranke geschützt. Interessen, von Sympathıe un SESENSCIHUSCM Aut-
Diesseits dieser Schranke ann das Gemeimwohl die einander-Angewiesensein schaffen, dessen Stärkung,
setze nach sCciNnem Maß gestalten, j nıcht Es annn Bewahrung und Läuterung C116 kluge Staatskunst ıhre
diese Rechte nıcht anrühren, weıl S1Ee der Kern des Gemeıin- Überlegung und Anstrengung konzentrieren wıird
wohls sınd. Wır möchten hinzufügen, un Sıe werden IMITt Uns
Am 272 Oktober wiederholte der apst diese Gedanken übereinstimmen daß dieses erhabene Ziel nıcht erreicht
VOr anderen Kommuission des amerıkanıschen eprä- werden kann, bevor ıcht die weıitere Tatsache anerkannt
sentantenhauses un unterstrich dadurch noch mehr die wird daß die CEINZISC sichere Begründung der Weltrthar-
Tatsache, daß das Flüchtlingsproblem als ein Weltpro- [0)88 der wesentlichen und schon gegebenen Einheit
blem erster Ordnung betrachtet. Er sagte: „Vor WECN1SCH aller Menschen lıegt deren Schöpfer und Gott der g_
VWochen empfingen Wır ine Gruppe Ihrer verehrten Kol- Vater Himmel 1St der se1iNCNMN eingeborenen
legen un gyaben ernNeut Unserer tiefen und beständigen Sohn Zur Erlösung für alle und jeden dahıngab. Es 1STt

Sorge die erbarmenswerte Lage weılifter Volksmassen Aufgabe der Kirche, den Tag beschleunigen, dem
Ausdruck die grausamen Strom der mitleidlosen Aus- dies allgemein anerkanntWIFr!  d..
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